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stellung auf das Goöttliche 1 Erdenleben, ausgegangen N, ZUr eıt der Glau-
bensspaltung ihr Ende gefunden, hat„Nicht durch absichtsvolle Kontrovers-

und Tendenznovellen‘‘, wıe altmo- iıch hier auch die nNeUEe Blüte der geist-
disch und immer noch richtig Eıchen- lıchen Spiele, das Barockdrama des I

und I8 Jahrhunderts, aQus der Liturgiedorfift ausgedrückt hat, „sondern eINZ1g
durch die stille, schlichte, allmächtige entwickelt, nämlıch u  15 den prunkvollen
Gewalt der Wahrheit und unbefleckten Aufzügen der Barockprozessionen. Meist
Schönheit“‘ (Brunner 64) Und damıiıt 1mMm einfachere oder figurenreichere
katholischen Publikum die Fähigkeit der Pantomimen, die im Zusammenhang mi1t
Aufnahme wirklicher literarischer erte den kirchlichen Aufzügen [l Skapulier-
un zumal die Fähigkeıt ihrer Auslese fest, Himmelfahrtstage, Rosen-

der Masse des Unbedeutenden kranztest, est der Engelweihe dar-S

wachse, sollte 1n viel weiterem Umftfange gestellt wurden. Das Spiel lag 1ın den
als bisher die VO Oskar Katann ın S@e1- Händen kirchlicher Bruderschatten un

tand meist 17 Freijen sta manchmal 1nNEe  w} „Aufgaben des positiven Kathaoli-
Z1SMUS auftf literarıiıschem Gebiete‘“‘ (Inns- eigens gebauten "Lheatern. Außer 1n
bruck 1935, 25) VO  3 NeUC betonte Wien un!: ünchen ist nirgends VO'  H+

solchen Zuschauermassen gespielt W OI =Forderung lıterarıscher Ausbildung des
den wıe Einsiedeln: nıcht selten sahenKlerus verwirklicht werden. Je mehr

die Laien die Möglichkeıit katholischer 10 000-— 20 000 Menschen
Auch heute noch haftet den dortigenBliıckführung aut dem Gebiete der lıte-

rarıschen Erziehung verlieren, es Festspielen 1ne eigene Ursprünglichkeit
wichtiger wıird tür den Geistlichen auch an S1e ınd gewissermaßen die
diese Seıite seelsorglicher Betreuung. theatralische Ergänzung den regel-
Denn gerade 1n der wandelreichen Welt mäßigen relıgı1ösen Festen des Kirchen-
dichterischer Gestaltung kann der gel- jahres, die Ja alle mi1t großem Glanz un
stig aufgeschlossene Katholik lernen, feierlichen ufzügen begangen werden.

Darum WUur  de es uch gar nichtdaß der teste Boden, autf dem C wıe
Miller sagt 164); „mit seiner katholi- als Profanj:erung oder Stilbruch empfn-
schen Existenz steht‘‘, niıcht iıne Kultur den, Wenn ın der etzten Szene des

Welttheaters anstatt des „Meisters‘ mitist, sondern seine Kırche: die aber „hat
schon manche Kulturen mitgelebt, hat den eucharistischen Symbolen etwa der
S1e niedergehen sehen und ist geblieben‘“‘. Abt 1n Pontifikalgewändern mit dem

Allerheilıgsten au:  n der Kirche heraus-Jakob Overmans
tireten würde.

alderons We  eater Calderons Spiel ist ja die Frucht einer
kultischen,wahrhaft,gottes-dienstlichen“in Einsiedeln

„Allzu leicht und bequemer als zuläs- Grundhaltung: wI1ıe jedes geistliche Spiel
i1ne echte „Katharsıs  06 bewirken will,

s1g tände ia  } 1C mi1t der Sache ab, den Zuschauer 1m christlıchen und darum
wenn iNda  - 1n den Einsiedler Spieltagen
lediglich ıne besonders wirksame Cal- wörtlichen Sınn zwingen wiıll, „1N ıch“

gehen, führt Calderons „Welt-deron-Aufführung sähe, die überall möÖög- theater‘“‘ den Zuschauer 1n das Gesamt-
lıch und daher zufällig ın diesem Raume
stan Kür wesentlich und beispielgebend problem christliıchen aseins überhaupt,
halten WITr hier das Wiedererwachen des „Menschen auf Erden‘‘; trägt doch

jeder VO uUuns etiwas 1ın IC VO diesem
einer alten Spielgemeinschaft un die diesem „Reichen‘‘, diesem
Rückbesinnung der äaltesten christliıchen .  395  ön1g‘“,
Kultstätte des Landes aut die künstler1- „Bettler‘‘, diesem „Landmann'‘‘, dieser

„Schönheit‘“‘; alles ist 1Ns allgemeınschen Pflichten, die vo jJe mit dem
Dienste der Gottheit verbunden waren.‘ Menschliche gehoben, daß die „Rolle‘ in

einem gewissen Sinne nıcht mehr bloßSo urteilt Josef Nadiler, gewıß eın Be-
ist, sondern das eigene, vielleichtrufener.

KEinsiedelns Theaterkultur reicht bıs verborgene und nıcht eingestandene
1Ns Jahrhundert zurück. Haben uch Menschseıin spielt. Und es  ber allen
die mittelalterlichen Mysterienspiele, die thront „der Meiıster, V ater‘“‘, be-
VO  ]} der dramatıiıschen Darstellung des gleitet VO  e} den Symbolen der Dreifaltig-
Kestevangelıums hohen Feijertagen eıt Der Lohn fiür die Spieler, die ihre



306 Umschau

Rolle gut gemacht, ist die Eınladung „Kulisse“, Dem Ideail viel näher kamen
ZU) „großen Gastmahl‘‘, — eine wunder- die Aufführungen an Portal der Wiıl-
bare Verbindung des euchariıistischen tener Stiftskirche (Innsbruck) VOT 11N1-
und des endzeitlichen Gedankens. gen Jahren. Hier aber, 1n Eınsiedeln, ist

Wenn Hofmannsthal 1n seiner ear- schon der Raum Symboaol: durch das VOI -

beitung, W1e S1e 1022 1n Salzburg auf- treute Dorf mit seinen winkliıgen Gas-
geführt wurde, niıcht 1Ur die eucharistı- SC  } geht Osten bergan ZUIH
sche Eıgenart des Sevıllaner Fronleich- Heiligtum ein Weg durch die Weilt

Z.U Gott Dazu die prachtvolle Barock-namsspiels, sondern auch die problem-
los-gläubige Grundeinstellung überhaupt assade Kaspar Moosbruggers als Hın-
vernachlässigt oder aufhebt, muß tergrund, großartig und schlicht
na schon mehr VOo einer Ver- und gleich, ıne unvergleichliche Spielbühne
Zerarbeitung reden. ewl. sind seiner VOT dem Kırchentor, siebzig Meter breit
Fassung manche Vorzüge zuzubillıgen: und fünfzıg Meter tief, eingerahmt durch
größere sprachliche Glätte allerdings die wel Viertelskreise der Arkaden, die

den Kaufpreı1s mancher Trivialıität, den santt ansteigenden Platz umgreiıfen,
namentlıch 1n den Partien des 995  OTI- besonders günstige Hörbarkeıt, un ber
witzes“‘, der die feine Eınführung allem der nächtliche Hımmel (das Spiel
des Wırkens der Zeıit, dıe alle Spieler begıinnt erst LECUIL Uhr abends)! Das

(Hofmannsthal Heiligtum 111 Hıntergrund ist aber niıchtplötzlich altern läßt
ıne Vorliebe für das Zeitprobiem; Dbloß ıne „Kulısse“ besonderer Ärt, S OTl-

Man denke die Reflexionen der altern- dern wirklıch Anfang un nde des
den Feldmarschallın al nde des IS RRO- Spieles. Aus der ırche heraus kommen
senkavalier-Aktes!) ber W ads hier un der eister und seine Engelscharen

vielen Stellen als psychologische Begınn, da die Welt ZUIN Spiel auifge-
11iete gemeint war, wirkt sich beım Spiel ruien wird; VvVon dorther kommen S1e eın  al
als psychologisıerende Zerfaserung AUS., zweites Mal ZU)] eucharistischen och-
Das Stück WIFL: mit Reflexionen be- BESANS un Z U1 Gericht, und dorthın
aden, die seiner einzıigartıgen Größe und ziehen alle durch das 'Lor der Ewigkeıt
Eindruckskrafit L1LUT chaden. Wenn wieder e1in. Auch geist1g ist die Kloster-
vollends die Rolle des Bettlers benützt, kiırche Ausgangspunkt des Spieles:

das NZ' sozijale Problem seiner ware  r nıcht denkbar ohne den geistigen
elit aufzuwerien, ohne CS irgendwie der Hintergrund einer tausendjährıigen Klo-
Ösung näher bringen, wenn be1 stergeschichte. Von dorther hat das
der Gerichtsszene jeden ernsten ewıgen Volk dıie nregung aufgenommen uUun!:
Urteilsspruch aängstlich vermeidet, Si1E 1ın die Lat umgesetzt.
SteE zuletzt VOT uns War ein inter- Das Volk denn das Spiel wıird nıcht
essantes Zeitbild, ber VO Geiste Cal- VOoO einer ruppe Berufsspieler getiragen,
derons ist auch aum mehr eın Hauch knüpit ıch an keinen wıe immer g..

spuren. arteten Starnamen, sondern wächst in
Ganz anders dıe Eichendor{fif-Fassung, schlichter Namenlosigkeıiıt AaUus der Volks-

gemeıinschaft des Dortes, der W aldstadtdie in Einsijedeln Grunde legt.
Hiıer ist alles Wesentliche VO Calderon, heraus. Genannt wırd mit ec
Gedanken- Uun! Bıldgut, gewahrt; die der Spielleiter: Dr. Oskar Eberle-Luzern,
kurzzeiılıge gereimte Sprache ZWäaT un als Spieler: das Volk VO  - Eın-

sıiedeln. I7  1C das Volk; denn beibeim Lesen zunächst etiwas Prımi1t1v a
erweıist sich aber geei1gneter TÜr jeder Aufführung sıind die sieben-
den Vortrag 1m freien Raum. Der Raum! hunde Menschen beteiligt. Eıne solche
Kıgentlich War 1n Salzburg das Innere Volksbewegung kann niıcht, uch wWenll

der herrlichen Dbarocken Kollegienkirche 11a  -} wollte, AQaus eın geschäftlichen Be-
ine selten glückliche Voraussetzung für weggründen erklärt werden. Gewiß spielt
den rfolg, aber durch die „Humanıisie- die Sorge umm tägliche rot auch in

Eınsiedeln, dem Wallfahrts- un HKHrem-rung“‘ des Spieles celbst konnte sıch die-
SCT günstige relıg1öse Rahmen nıcht denort, ihre Rolle, aber S1e  S alleın WUur:  de
genügend auswirken. Die Naturbühne nicht dıe vielen Hundert einer Eın-
ın Bad Godesberg 1026 gab mıit ıhren eıt zusammenschweiıßen, WwWı1e e6s die
gewaltsam in die Landschafit hineinge- Spielgemeinschaft tatsächliıch tut Wır
stellten gotischen Kulissen ben L1LU  — haben hier och einen der ımmer sel-
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tener werdenden Fälle jener reli giösefl selbst dasjenige der Berufsmäßi gen HPro-Spiele, die in starker, ursprünglicher miıinenten VO Reinhardts SalzburgerWeise ihren Boden gebunden sind Welttheater 5 unmittelbarer Über-
un autf ıhm vollendeter KEıigenart zeugungskraft übertrifft, eben darum,emporwachsen, ohne VOoO den weltlichen weıl der Ernst und die menschliche
Kräften, VO dem "Irijieb nach Industria- Echtheit eines solchen Gemeinschafts-
lisierung üuUNsSserTer eıt verschlungen wirkens dem Zuschauer unwillkürlich
werden. Und darum ist CS möglıch, wesensandere Maßstäbe auifdrängen, als

jeder Zuschauer ıch das Urteil Vo  -} aut den professionellen Theaterbe-
rof Dr. Faesi eigen machen kann trieb anzuwenden gewohnt ist.‘
„Wenn das Spiel der Eıinsiedler Laijen Georg Straßenberger

Besprechungen
‘ Religiös-ethische Bildung ichael Pfiliegler ine in vielen Jahren

ausgereifte Systematik geschenkt, dieHerrlichkeit Gottes. rundgedan-
ken katholischer Frömmigkeit. Von nıcht Nur für den Religionslehrer i1ne
Peter Herzog S. J (270 5.) Pader- notwendige Hılfe Z  ar Besinnung und

Vertiefung 1n seiner Arbeit bildet, s O1l-born 1937, erd Schöningh. In Leinen dern obendrein 1n ıne wahrhaft uniıver-M 4.20
Die Frömmigkeit unserer eıt Orjen- sale Überschau der Geschichte relig1öser

Jugendbildung und ihrer Gesetzlichkeitentiert sich der Wirklichkeit. Die einführt. Wır sehen ın diesem WerkeSchrift zeigt den dreipersönlichen Gott
als letzte Wirklichkeit, die 1 geschöpi{i- eine teils überraschende, teils längst -
lıchen Bereich ın Jesus Christus ihre wartete und hochwillkommene Ergän-

ZUNS des Pfilieglerschen Schrifttums mi1tvollkommene Erscheinung findet In Je-
SUS Christus erfüllt sıiıch die persönliche seinen lebendigen Anregungen für die
Beziehung zwischen Gott und Mensch. Aa  relıg  10Sse Bıldungsarbeit unseTer eıit

Gerade die h:  1er ZUu Tage tretende Be-Auf Grund des Ausgleichs der Span-
nun zwischen Gemeinschaft und Eıinzel- schränkung auftf die schwierige, aber
persönlichkeit ın der Wirklichkeit des grundlegende Arbeit des relıgı1ösen

Schulunterrichtes zeıigt den Ver-einen Christus ergibt sich, persön-
liche Frömmigkeit ın iınrer etzten Mei- tfasser als eister 1n seiner erzieherischen
NUNg den Christen 1n die Frömmigkeıt Lebensarbeit, deren Sinngehalt, SCC-
Christi hineingestaltet. Aber die Ge- liısche Gesetzmäßigkeit unı bewußt

künstlerische Gestaltung in den dre1ımeıinschaftsirömmigkeit desnChri-
StTUs ist 1m eminenten Sınn persönliıche Bänden des Werkes allseıtig, geschicht-

lich verstehend, 1n sachlicher Bedingt-Frömmuigkeit, weıl sS1ie  S VOo dreipersön- heit und zeiıtgemäßer Änwendung be-lıchen Gott her bestimmt ist. Der Sıinn
christlicher Frömmigkeit ist  — in dem Buche handelt wIird. Die Grundauffassung des

Werkes klingt 1ın den weckendennıcht als Problem behandelt, sondern Worten der Eıinführung (I „) „Reli-wird ın sachlicher Heststellung entwik-. gionsunterricht wird 1 Rahmen der
elt Herzog S. J Schule erteılt. Änderseits wiıird
Der Relıgionsunterricht. Von immer bleiben müssen: der Religions-

lehrer ist als ote Gottes gesandtMichael Pfliegler. Die eleo- ın die Welt, auch iın die heutige Schule.
logie der relıg1ösen Bıldung. (298 5.) Lebt die Atmosphäre der Kırche nıcht

Die Psychologie der relıgı1ösen die Schule, ist ihr Atem nıcht SDÜr-Bıldung. (295 5.) 111 Die Me- bar für jeden, auch für den, der 1C.
thodik der relıg1ösen Bıldung (343 5,) ihr verschließen will, dann steht der Re-
Innsbruck 1035, Tyroli:a., Kart Je ligionslehrer autf einem Vorposten als
M 5.30 Eınsamer. Das ist der bitterste Fall

Aber m uß standhalten 1mMit seinem großen dreibändigen Werk
e  ber den Religionsunterricht hat uns Namen Gottes!“ Leder S, J
mmen der Zeit. 132 27.*


